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Reformoptionen der Gemeindefinanzen

l.  Grundlegende Kri t ik an der Gewerbesteuer

In  der  Wissenschat t  herrscht  se i t  Jahrzchntcn Ein igkei t .  dass c las gel tende Gc-

meinclesteuersystcm rnit den zrvei Hauptsäulen Gewerbe- r.rnd Grundstetterl

refbrrnbedii l l i ig ist. Dabei konzentriert sich die aktr-relle Diskussion ar-rf die Ge-

werbesteuer. Zwar hat sich die Gcwerbesteuer durch dic Abschafflng der Lohn-

summen- l  und Gewerbekapi ta ls teuer3 berei ts  in  der  Vergangenhci t  in  Richtung

einer  kornurunalen Gewinnsteuer entwickc l t .  doch d ie zentra le Knt ik  dcr  g le ich-

hei tssntzwidr igen Beschr 'änkung au1'Gewerbetre ibende .  r . rnd auch dor t  nur  auf

den Ausschnitt der Kapitalgesellschalien und ertragstarken PersonenulltL-rneh-

nen (Mttiterrh.2003, S. 4fI.). beansprucht unveriinderte Gültigkeit. Neu hinzr"r-

gekornmen ist. dass die Gcwerbesteuer durch die zum I . I .200 I eingeführte An-

rechnung im Rahmen der  Einkorrrn lenste l rer  ($ 3-5 ESIG) in  wei ten Berc ichen zu

einern Inst runtent  des Finanzausgle ichs denatur ier t  is t .  Gle ichzei t ig  komrnt  ihr

nun im dr-ralistischen Gefli-ee der Unternehmensbesteuerun-u die Aulgirbe des

Ausgleichs der Spreizung zwischen clem Spitzenstellersatz der Einkornrncn-

steuer uncl dem Kär'perschaftsteuersrtz. zu. Wer die Gewerbcsteuer abschafl 'en

will. rnuss also auch auf die f-ehlende Rechtsfbrmneutralitait cler Unternehntens-

besteuerung e ine Antwort  f lnden (Her ' .  200l .  S.  879f . ) .

l l. Der politische Reformprozess

Nun in i t i ieren recht l iche Bedenken nur  sel ten Relbrntprozesse.  Das Bundes-

verlassungsgericht hat seine Schützenhilf 'e im Fall der Gewerbesteuer mehrläch

Lchrstuhl f ' t i l  Unternchrnenssteuerreclrt .  Hcini ich Heinc-Universit i i t  Di- isseldor' l ,  LJnivcr-
sitätsstr.  l .  D ,10225 Düsselclorf.  E-N' lai l :  . iohanna.l .rey@runi-duesselclorf.dc.
In der aktuel len Reforrrclcbatte ist die Grundstcucr bisher u'ci tgehend ausgespa|t gchl ic-

hcn. Das Har.rptproblent l iegt in dcnt Ert ir ldernis lar-rfender Beweltung dcs Grtrndbcsitzes.
ßit : .er/Lun,q (2000) haben nti t  dcl Untgestaltung in einc Flr ichennutzLrttgsteLrer cinen Rc-
lorntvorschlag unterbrcitet.  der clas Bcwcrtungsproblent clurch Einbau einer i)kologischen
Korrponcnte lüst.
SteLrcruindenrngsgesctz 1997. BC'iBl.  I  19713. 16,19.
l tm l . l .1998 durch  Gesetz  zur  For tsc tzung dcr  Untc - rnehnrenss teuer re fb rn l  r " .2c ) .10 .
1997.  BGBI .  I  t r )97 .  2590.
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verweigertl, indem wedel Anträgc auf konkrete Norrrrenkontrolle nach Art. l0t)
GG noch Verfassungsbcschwerden zur Entscheidung angenommen wurden.5
Ohne den Druck entweder des Bundesverfassungsgerichts oder des E,uropäischen
Gerichtshofs6 ist t ler Gesetzgeber zu konzeptionellen Anderungen regelmäßig
nicht bereit. So wurde der polit ische Refbnnprozess erst clurch die Finanznot der
Kommunen ins Rollen gebracht. Der Einbruch der Gewerbesteuereinnahmen in
den Jahren 200 I Lrnd 2002 als Folge der Unternehrnenssteuerrefbrm 2000 sowic
einer schlechten konjunkturellen Lage hat die Forderung nach Verstärkung und
"Verstetigung der Komrnunaltlnanzen" (Kuban.2003, S. 97) geweckt, die in cler
Einsctzung einer "Albeitsgruppe Kommunalsteuern" durch das Buntlesflnanz-
m i ni sterium -ripf'elte.

l l l .  Reformmaßstäbe

Frei l ich is t  dcr  F inanzbedar l 'der  i i f l 'ent l ichen Haushal te a ls  a l le in ige Lei t l in ic
einer Steuen'efurm nicht t laefl ihig. da.lede. auch dic ungerechteste. ökonomisch
verf'eh lte Steuer .j edenf'al l s vorübergehend Aufkom men produziert. E,s stel lt sich
die Frage. welchc Gestaltungsprinzipien bei der Retorrn der Gemeindeflnanzen
beachtet  werden nrüssen und ob es s ich h ierbei  um spezie l le ,  von den a l lgernei -
nen Steuerprinzipien abweichende oder diese crgänzende Grundsätze hanclelt
(Zi tnme nrtu rut/ kt st I e p ( I 980).

Was hat es also mit cler Forclerung nach Stetigkeit der kommunalen Einnah-
men aul '  s ich ' l  Gemeint  is t  in  der  aktuel len Refbrmdiskussion vor  a l lem Kon-
junkturunabhängigkci t .T ln  r lc- r .n Di lcmrna,  dass mi t  s inkcnden Unternehmensge-
winnen in Zeiten schwacher Konjunktur clie Steuereinnahmen sinken. der öfI 'ent-
l iche Mi t te lbedarf  indes konstant  b le ibt .  s tehen keineswegs nLrr  d ie Gcmeinden.
sondern grundsätz l ich a l le  Haushal te (T ipke.2003.  S.  -5t3zt) .  In  d ieser  Si tuat ion
besteht die Gefirhr. dass der Steuerstaat statt auf Steuern mit eingebauter built- in-

BVer lG r ' .  -5 .5 .  l99 t i  I  BvL  13 .  21191 .BB l99 l l .  1292:  BVer fG v .  17 .  l l .  1998 -  I  BvL
l0/9ft.  BStBl. l l  1999. 509 aLrl '  cl ie Vrr lagebeschlr- isse des Niedersi ichsischen F' inanzgc-
r ich ts  r ' .23 .1  .1991 .  BB 1997.  Bc i lagc  16 .  r . rnd  r .2 '1 .6 .1998.  FR 199U.  l0 ; l l :  f ' c rner  Kam-
r re rbesch lüssc  i ' .  l , l . l .2 (X) l  2  BvR,160/93  und 2  BvR l -1 t tU /93 .  NJW 2001.  1853 und
1t l5 :1 .
Hierzu sehr kri t isch Tipke (2003. S. I  l50fi .) .
Al lerdings zieht der Regierurrgsentr l ,ur l ' rLrs cler Erl lowings-Entschcidung des ELICll  r ' .  26.
10. 1999 Rs. C-29.1/97. Slg. l9t)9.7.1.17. wiederum nur unvol lstr indige Schlüsse. Zvn'ar
l l , i rcl  die Hinzurechnungsvorschrif i  für '  Mictr--n- und Pirchten gestr ichcn. Indcs plovozic-rt
clcr Entwurf neue Europarechts*' iclr igkeit .  inclenr cl ic rnit  cler ner:en Hinzureclrnurrgsvor-
schri l ' t  I 'Lir  Zinscn auf Gcscl lschaltcrdarlchcn ($ 8 Nr. I  GcmWiStG-E) korrespondicrcndc
Kürzungsvorschrif i  ($ 9 Nr. fc Gcrr.rWiStG-E) davon abhrirrgig -r lernacht wird. dass dic
Zinsen beirn Ernpfänger bei der Gervinnennitt lung angesetzt wordcn sind. was nur dartn
dcr Fal l  ist.  werrn es sich urn ein inl l indisches Untcrnehrnen handelt;  ebenso l4/te,ralK1rt.r,r
(2001.  s .  I  104) .
Af s bcsonclcres Cestaltungsprinzip konrl lrunaler Steuern T.irrt tntrrntrt tr t /Po.r l1c7r ( 198().
s .  2 5 1  ) .
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f lex ib i l i ty  (Lang,  in  T ipke.  2002.  $ 8 RZ.  l0)  auf  er t ragsLrnabhängige Besteue-

rungskclmponcnten setzt. Doch verspricht ein derartiges Vorgehen lediglich kurz-

fi istig eine Erholung der i j f l 'entl ichen Haushalte, verschiirl i  aber aulgrund clcr in-

vest i t ionshemmenden Wirkung er t ragsunabhängiger  Besteuerr- rng d ie Rezession.
E,ine durch ertragsunabhängige Besteuerungskompclnenten erzeugte Stetigkcit
is t  Pseudo-Stet igkei t .  wenn s ie wir tschaf i l iches Wachstu ln abschnürt .

Das bedeutet  n icht ,  dass d ie Ursachcn der  F inanzni i te  c ler  Kommunet t  igno-

riert werden dürf'en. Unabhängi-e von der Refbrnr der Gemeindesteuern muss ln

Zukunl't verhindert werden. dass den Korntnunen neue Aufgaben zugewiesen
werden.  ohne dass g le ichzei t ig  d ie F inanzierung s ichergestc l l t  wi rd.  Ein derar t i -

ges Konnexi tätspr inz ip (Ki rchhol .2(X)2.  S.  l -5219) rnuss recht l ich veranker t  Lrnd

eink lagbar sein.  Auch bei  der  Ar- rsgcsta l tung des Gerneindesteucrsystc l rs  kann

der Aspekt  der  Stet igkei t  c lurchaus Berücksicht igung f indcn.  Nur dar f  Vet 's tc t i -

gung dcr  Einnahr.nen n icht  a l le  anderen Gesta l tungskr i ter ien dornin ieren.  r ' ic l -

mchr muss das Zie l  c le l  Aufkommensstabi l is ierung rn i t  c len Anlbrderungcn an

ein gerechtes und i ikonomisch rat ionales Systcm der  Gemeindesteuern in  Ein-

k lung gcbrucht  u e lder t .
Von'angig ist der Steuertatbestand der Kommunalsteuern am Plinzip cler Be-

steuerung nach cler wirtschafil ichen Leistungsl?ihigkeit auszurichten. Zwar wird

die Gewerbesteuer t radi t ionc ' l l  In i t  denr  Aquivalenzpr inz ip in  Verbindung gc-

bracht .  Doch is t  cs b isher  n icht  gelungen.  aus dc ' rn Aquira lerrzpr inz ip übcr  c l ie

a l lgemeine Steuerrecht f 'er t igung h inaus schl l iss ige Kr i ter ien für  d ic  konkletc

Ausgesta l tung e inzelner  Steuern zu gewinnen.  Dic Gerneindesteucrn b i ldcn h ier

keine Ausnahme.
Scr spricht Kluu.s Tipke zu Recht von einer "aLrfläll igen Divcr-eenz zwischcn an-

haltender Aquivalenzrhetorik Lrnd Gcwerbesteuerrealität" (T'ipke, 2003. S. I 149).

Diese Divergenz wird s ich auch in e iner  Rel t r rn n icht  überwinden lassen.  Denn

eine Aclu iva lenz zwischen Steuer und Inanspruchnahme odel  Berei ts te l lung
kommunaler Leistungen li isst sich irn Stcr.rertatbestand als -ecgenleisttrngsloser
Geld le is tun-esverpf l ichtung per  def in i t ionerr  n ich l  herste l len.  und zwar wecler  a ls

Indiv idual -  noch a ls  Grr- rppeni iqui l 'a lenz.  Das AqLr iva lenzpr i l tz ip  k l tnn zur  Auf-

teilung der Steuercluellen zwische n verschiedenen Ster,rer.jurisdiktionen herange-

zo-gen werden.  Nicht  umsonst  is t  es e ines der  zentra lcn Gesta l tungskr i ter ien des

Internat ionalen Steuerrechts.  In  d ieser  Funkt ion is t  es auch d ienl ich.  Besteue-

runglssubstrat  e inzelnen Kommunen zuzuweisen.  Der Versuch.  s lcuer l iche Son-

derlastcn innerhulb einer Kot-nrnune mit clcm Aquiri l lL'n/pt' inzip zu begrtinden.

muss hingegen zwangsli iufig scheitern. cla eine gruppenspezifische Kostenzuord-

nung angesichts der  Bre i te des komrnunalen Güterangebots inrmer angrei fbar

b le ibcn wird.
Spezielle vetJu.s.sungsret'htl iche Vrrgaben für die Retbrm del Gerneindeflnan-

zen l lnden s ich in  Ar t .  28 GG und Art .  106 GG. Dabei  rnuss d ie Steuervcr te i -

lungsnorrr  des 106 GG. d ie den Gerneinden neben dern Aufkomrnen von Ge-

werbe-  und Grundsteuer (Ar t .  l06Abs.6 Satz I  GG) e inen Ante i l  arn E, inkom-

mensteueraufkotnrnen (Abs. -5) und arn Urnsatzsteuet'aufkomuen (Abs' -5a)

zuwcist"  t rotz  ihres Verfassungsrangs r icht igerweise a ls  Folgeregelung vefstan-
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den werden. die lediglich das Aufkornrnen der zunächst nach anderen Maßstäben
konzipierten Steuern zwischen den Steuerglüubigern verteilt. Die Crux der ver-
lässungsrecht l ichen Überhöhung der  Steuerver te i lung is t .  dass s ie s innvol le  An-
dcrungen des Steuersystelns erschwert. daiede Anderung des Steuersystems mit
Auswirkungen aul 'das Verte i lungssystem als Verfassungsänderung e iner  Zwei-
dr i t tc l -Mehrhei t  bedarf  (Ar t .  79 Abs.  2 GG).8 Auch inhal t l ich ancleres Gewicht
hat dagegen die in Art. 2U Abs. 2 Satz 3 GG niedergelegte Finanzautonomie als
Auscl ruck c ler  konrmunalen Selbstverwal tungsgarant ie.  Die 1998 aufgenomnrene
Garantie einel wirtschaftskraftbezogenen Steuerquelle nit Hebesatzrecht rnacht
deutliche inhaltl iche Vorgaben fi ir die Refbrrn der Gemeindetinanzen und steht
einer ersatzlosen Abschaffung cler Gewerbcsteuer entccsen.

lV. Die aktuellen Reformvorschläge von Regierung,
Kommunen und Wirlschaft

1. Die Grundkonzeption der Vorschläge

Die aktuellen Vorschli ige zur Refbrm der Gcwerbesteuer bewegcn sich zwi-
schen den Polen einer am Lcistungsfühigkeitsprinzip orientierten kommunalen
Einkomrnen- und Körperschafisteuer einerscits und einer Versti irkr-rng ertra-pisun-
abhängiger  Bemessungsgrundlagenelemente b is  h in zur  Wertschöpf i rngsteuer
anderelseits. Nach EinsetzLrng der "Arbeitsgruppe Kommunalsteuern" durch das
Bundcsf inanzminis ter iurn hat  s ich d ie Diskussion auf  dre i  konkretc Model le  ver-
engt .  Konzentr ie l t  hat  s ich d ie Arbei tsgruppe aufden von der  Bundesverein igung
cler kommunalen Spitzenverbände unterbreiteten "Vorschlag fl ir eine moderni-
sierte Gewerbesteuer" (.BLuttlesyereinigurtg dcr kotntnunolen Spit:.enverbtincle.
2003) sowie das sog. Zuschlagsmodell. das clie Wirtschafi unter Federführung
von BDI und VCI bere i ts  200 I  a ls  "Konzept  e iner  kornmunalcn E, inkornmen-
und Gewinnsteuer" (BDINCI.2001) vorgele-ut hatte. Eine EinigLrng auf ein Mo-
del l  konnte in  der  Arbei tsgruppe. jedoch n icht  erz ie l t  werde-n. ' )  Daraufh in hat  d ie
Br-rnclcsre-eicrung einen Gesetzesentwurf in den Bundesrat eingebracht, der als
eine Art Korrpronrissfbrmel die Umgestaltung der Gewerbesteucr zu einer Ge-
rncindewirtschafisteuer vorsieht ( B R- Dnrc-ksache 561 /03 v. l -5.8.2003 ).

Regierungsentwurf  und Kommunalmodel l  ähneln s ich in  wei ten Tei len:
Beide halten an der Gewerbesteuer f 'est: beidc plädieren fi. ir eine Ausdehnung auf
Steuerpfl ichtige rnit Einkünften aus selbststi indiger Arbeit i.S. von $ I 8 EStG bei
g le ichzci t iger  Beibehal tung nnd Erwci terung der  Steueranrechnung nach $ 3,5
EStG. Nach beiden RefbrrnkonzeDten sollen der Stafl 'eltarif abgeschaflt, die

Insowcit ist l iagl ich, ob die von dcr Regierung vorgeschlagenc Ersetzung dcr Gewerbe
stcLlcr dLrrch cl ic Gcrreindcwirtschal isteuel ohne Anpassung von Art.  106 ( l( l  auskornntt.
vgl Kqf (1003. S. 960).
S. AbschlLrssbericht vorl  20.6.2003 (http: i /www.bundcsfinanzrl inisterium.dc/Anlagc
19452/.nt1f).
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Steuelmesszahlen gesenkt  werden.  ALrch in  der  Einbeziehung der  Gewinne aus
der Veriiußerung r.rncl Aufgabe von Personenunternehrnen uncl derr Ausschluss
vorolganschal i l icher  Ver l r . rs te s inc i  s ich l leg ierung und Kommunen ein ig.  Und
schl ie t l l ich is t  d ie Regierung i rn nrodi l lz icr ten Gesctzesentwurf 'vom 10.  10.2(n3
nun auch auf  d ie Hinzurechnungsfbrderungen def  Konrmunen e ingeschwenkt .

Dagegen soll nach dcn von BDI Lrnd VCI rcpriisentierten Vrlrstellr-rn-een der
Wir tschai t  d ie Gewerbeste l ler  ganz zugunsteu e ines korr r rnunalen Zuschlags zur
E,inkomnren- Lrncl Kiirperschaftster"rer rrit Hebesatzrccht der Gemcinclen abge-
schaf l i  werden.  Die indi rekte Bete i l igLrng der  Gemeinden a ln Einkommensteuer-
aufkommcn (Ar t .  106 Abs.  -5 GG) wird t lankier t  durch e ine Absenkung des
Tar i f 's  der  s t i la l l ichcn Einkommensteuer -  c lurch unnr i t te lbare Part iz iput ion un
dcn Stcucrqr- re l len von Einkomnren- und K( i rperschal- ts tcucr  ersetzt .  wobei  Be-
nressungsgrunclla-rc nicht clas l ' i . ir Zwecke der Einkontnten- uncl Kiirper-
schaf ts tcuer  ernr i t te l te  zu versteuernde Einkorrrncn.  sonclern d ie Einkorr l l t lcn-
ster- rerschuld is t .  I  ( l

2. Geben die gegenwärtigen Reformvorschläge Antwort auf die Krit ik an
der Gewerbesteuer?

a) Steuersystematische Würdigung
Dognrat isch unangrei lbar-  is t  nr i t  se iner  konsequcntcn Or ient ierung atr  dcr

Einkontnren-  und Körperschaf ' ts teuer  uur  c las Zuschlagsrnodcl l  der  Wir tschaf t .
E,s ver te i l t  d ic  Lastcn der  F inanzic lung dcs kornrnunalcn [ -e is t r - rngsangebots
gle ichhei tssatzkonf i r r rn arr f  a l lc  NLrtznie l ier  d ie sel  Leis tungcn.  Maf .3stab is1 e inz ig
r- rnd a l le in das Leistungsl ' l ih igkc i tspr inz ip.  Das Zuschlagsrnodel l  b i rgt .  z t " t t 'n indest
aus der Sicht cler derzeit Gervelbestenelpl-l ichtigcn. auch das grül.lte Vereinfa-
chungspotenzia l .  c la  d ic  E,r r r i t t lun-u e iner  c igcnst l ind igen Bcnressungsgrundlagc
cnt l 'a i l l t .  Hi r . tzu kornrnen Tlansparcr . rzgcwinnc.  Nur in  der  Brc i te  kann dent  F i ih l -

barkeitspostti lal (Zitrtntct'trtttrtrt/Po.stlep. 1980. S. 252) cntsprochct.t werclcn. clas

es derr  Steuerpl ' l icht igen crrnügl icht .  e inen Zusanrmcnhang zr ,v ischcn Kostcn r - tnd

Nutzcn genrei  nc l l ichel  Leis tungcn in Wahlcntscheidungen u lnzLlsetzel t .
Das Regicrungsrnodel l  geht  zw'ar  ar" rch verst l i rk t  in  Richtung e iner  ant  Leis-

tungsl 'üh i -ekc i tspr inz ip u l ie  nt ie l ten Gcwinnsteucr .  b le ibt  abcr  aul '  ha lbenr  Weg

stehen.  Zrvar  ind iz ier t  d ie vorn Rcgicruugscntwurf  vorgesehcne Abschaf fung dcr

Abziehbarkei t  dc l  Gcrvcrbcstcucr  in  Einkonrnren-  uncl  K( i lperschaf is teuer  d ie

endgül t ige ALrtgabc dcr  Obiektste i rer idee.  Auch Lrnterscheidct  s ich d ie Bernes-
sungsgrr-rndlagc del Gerneindell, irtschaftsteuer - abgesehen von den nun wicder

aufgenontntencn Hinzurcchnungstatbest i inc len n icht  nehr  wcscnt l ich von der
Bentessungs-urunclla.ue der Einkornrncr.r- ur.rcl Körperschal'tsteLlel '. Dcnnoch wircl

in  c ler  Begrünch-rng auscl r i ick l ich c larauf  h ingewiesen.  dass cs andcrs a ls  in  E, in-

kommen- und Kir rpcrschaf ts teuer  n icht  r " r r r  d ie El f i rssLrng indiv idt re l ler  l -c is-

l0  Vrrzugswi i rd ig r ' , , l i rc  nr .  F, .  c l ie Ankni ip l i rng iuu r . l  vcrsteuelnclcn Eir tkor t t rnen.  vgl .  l / r r '
( l ( x )1 .  s .  l l l ) .
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tungsfähigkeit. sondern des objektiven Betriebsertrages gehe (BR-D ru('ksu(he
561/03. S. 2-5). Tatbestandlich kommt der Unterschied allerdings hauptsächlich
darin zum Ausdruck. dass Faktoren subjektiver Leistungsfähigkeit unberück-
sichtigt bleiben. Auch der Freibetrag von 2-5.000 Euro soll rein wirtschaftspolit i-
schen Charakter mit dem Zweck einer Entlastung kleiner Unternehmen haben.l I

Verf'ehlt ist die vom Regierungsentwurf intendierte Aufkommensstabil isie-
rung durch d ie noch über d ie Neufassung von $ 8a KStG hinausgehende Hinzu-
rechnung von Gesellschafterdarlehens-Zinsen in $ 8 Nr. I GemWiStG sowie die
Begrenzung des Verlustvortrags auI'die Hälfte des positiven Gewerbeertrags als
Folgewirkung der  beabsicht ig ten Anderungen von g l0d ESIG. l2 Es handel t  s ich
bei der Verletzung des Gebots der Finanzierungsfreiheit und des objektiven
Nettoprinzips .jedoch um ein allgemeines, über die Reform der Gewerbesteuer
hinausgehendes Problem.

Systemat isch am wenigsten schlüssig is t  das Kommunalmodel l  mi t  se iner  Er-
wei terung der  Hinzurechnung auf  sämt l iche Zinsen sowie den Finanzierungsan-
teil von Mieten. Pachten und Leasingraten. Ungeachtet der dargelegten Beden-
ken gegenüber einer äquivalenztheoretischen Ausgestaltung. ist jedenfhlls eine
nur par t ie l lc  Hinzurechnung e inzelner  Ausgabekategor ien,  d ie s ich e inzelne
Wertschöpfungsthktoren herausgreift. nicht in der Lage. den Anteil der Ge-
meinde an der unternehmerischen Wertschöpfung abzubilden. Dies vermöchte
nur eine echte Wertschöpfungsteuer. deren Bemessungsgrundlage neben den Ge-
winnen Zinsen. Mieten. Pachten und Löhne erf'assen müsste. Gegen eine kom-
munalc Wertschöpfungsteuer spricht aber. dass sie kcine Rücksicht auf die flnan-
zielle Leistr-rngsfähigkeit und damit auf die Fähigkeit zur Steuerzahlung nimn-rt.
dass sie Substanzsteuerel'f 'ekte (.Maiterth.2003. S. l3) zur Folge hat und dass sie
auf-erund einer ganz eigenständigen Bemessungsgrundlage mit hohern Steuerer-
klärungs- und -verwaltungsaufVand verbunden ist. Zudem ist unklar, wer von
einer Wertschöpfungsteuer tatsächlich belastet wird. Zwar geht man davon aus,
class die Wertschöpf un gsteuer überwälzt wi rd ( W'i,s.rcn,s <' h aJi l ic he r B e i rut. 1980,
S. 80). doch ob, in welchem Umfang und in welche Richtung Steuer-
überwälzungen stattf inden. ist nicht kontroll ierbar. l3

Die von den Konrmunen gefbrderten Hinzurechnungen können schliell l ich
auch nicht aus dem Postulat der Finanzierungsneutralität abgeleitet werden.ll Aus
der Sicht des Steuerpfl ichtigen ist gerade die Abzugslähigkeit des Fremdkapital-
aufwands Voraussetzung von Finanzierungsneutralität bezüglich der Entschei-
dung. ob Gewinne zur Finanzierung von Investit ionen im Unternehmen stehenge-

l l

Wcnig pnizise wird der Freibetrag in dcr Bcgri indung des Entwurfs als "Bagatcl lregelung"
([]R'Drucksuthe 561/03.38) bezeichnet. Als blof3e Vereinf)chungszwccknorm dürl ie c' in
Freibetrag in diesem Umfnng nicht hältbar sein.
Beides Gegenstand des Entwurfs cirres Gesetzes zur Umsetzuug der Protokol lcrkl l i rung
der Bunclcsrcgicrung zur Ver"mitt lr .rngsernpf 'ehlung zurn SteucLvergünstigungsabbaugesctz
vom | i i .9 .2003.  BT-DrLrcks .  l -5 /1518 (sog.  Korb  I I -Cesetz ) .
S. auch Maitcrth (2003. S. l5). dcr zutref l 'end die Intransparenz von aul 'unkontrol l ierbare
Überwälzungen angeleuten Steuern kri t isiert.
So aber Kttbon (2003. S. 5) für dcn Dcutschen Str idtetag.t t
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lassen oder entnommen und lnvestit ionen mittels Fremdkapital f inanziert werden
(Hornburg,2000, S. 346). Es ist ein überholtes Argument aus der Aquivalenz-
theorie, dass es für die lnanspruchnahme kommunaler Infiastruktur nicht derrauf

ankommt, ob ein Unternehmen mit Fremd- oder Eigenkapital wirtschaftet.
Steuersystematisch verf-ehlt ist ferner die Beibehaltung der Verzahnung von

kommunaler Steuer und Einkommensteuer über $ 35 ESIG. Einmal mehr bestä-

tigen clie Vorschläge von Regierung und Kommunen. class Not- und Übergungs-
lösungenl5 die Tendenz zur Verstetigung haben. Zurn einen versti jßt die Erhe-

bung einer Steuer nur um ihrer Anrechnung wil len gegen elententare Prinzipien

der Effizienz und des Verhältnismäf.l igkeitsgrundsatzes. Die Gewerbesteuer ver-

fügt - anders als die Körperschaftsteuer in einem Vollanrechnungsverfahren
nicht über eine eigenständige Belastungsfunktion. Dies gilt um so mehr als mit

der exakten Anrechnung bei Hebesätzen bis zu 380%. wie sie im Regierungsent-
wurf vorgesehen ist, die Gewerbesteuer ihre Funktion als Instrument kommuna-
len Standortwettbewerbs verliert. Wenn es im Wesentlichen nur noch darun't
geht, die Kommunen zusätzlich zur indirekten Beteil igung au Aufkommen cler
Einkommensteuer auf der Grundlage von Art. 106 Abs. 5 GG hebesatzabhängi-u
direkt am E,inkommensteuerobjekt partizipieren zu lassen. dann rechtl 'erti-st dies
jedenfalls nicht eine Steuer mit eigener Bemessungsgrundlage und komplizier-

ten Sonderregeln und den sich hieraus ergebenden privaten Steuerentrichtl lt lgs-
und öff-entl ichen Steuererhebungs- und -verwaltungskosten.

hr Übrigen kommt es durch $ 35 ESIG aufgrund des Problems der Anrech-

nungsliberhänge. das heißt der Fli l le. in denen der gezahlten Gewerbesteuer
keine ermäßigungsfähige Einkornmensteuer gegenübersteht, nicht zu einer exak-

ten Entlastung. Eine Ausweitung dcr Hinzurechnungstatbestände als eine der

Hauptursachen lür Anrechnungsüberhänge würde das Problem noch erhöhen.
Aus der Sicht der Steuerpfl ichtigen verursacht dic Vermeidung von Anrech-

nungsüberhängen insbesondere bei Personengesellschafien hohen Gestaltungs-
aufwand (Schi . f furs,200l .  S.4 lOf I . ) .  Damit  le is tet  d ie Beibehal tung des Ermäßi-
gungsmodells cles $ 35 EStG und Ausdehnung auf Freiberufler weiterer Kompli-

zierung Vorschub.

b) Vertassungsrechtliche Würdigung
Das Bundesverfassungsgericht hat Rechtsbehelf 'e gegen die Gewerbesteuer in

der Vergangenheit mit dem Argument zurückgewiesen (vgl. Fn ' l). die Verfas-

sungsmäf.i igkeit der Gewerbesteuer sei geklär1.16 Vs1ändslte Urnstände, die eine

neuerliche Überprüfung gerechtf 'ertigt hätten. vermochte cs nicht zu erkennen.

Sol l te  es zu e iner  Refbrm nur  unter  Einbeziehung der  Einkünl ie  i .S.v.  S l8  ESIG

kommen. wird sich das Bundesverf'assungsgericht den zu errvartenden Anträgen

auf Überprüfung der Sonderbelastung am Maßstab von Art. 3 Abs. I GG jedoch

nicht  mehr enlz iehen können.

l 5  A Isso l cheuuss te$35ESIGvonAn t i r nganve rs tandenwerden .s .H t ' r ' ( 2001 .S .87  l ) .
r6 Insbesondere durch BVerfG v.25. 10. l9l1 - | BvR l5/7-5. BVer'lCE 16.224.
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Art. 3 Abs. I GG ist verletzt. wenn eine Gruppe von Normadressaten im Ver-
gleich zu anderen Normadressaten anders behandelt wird. obwohl zwischen
beiden Gruppen keine Unterschiede von solcher Art und solchem Gewicht be-
stehen,  dass s ie d ie ungle iche Behandlung recht f 'er t igen könnten. l7 Zwar b i l l ig t
das Bundesverfassungs-eericht dem Gesetzgebcr bei der Auswahl des Steuer-
gegenstandes und bei der Bestimmung des Steuersatzes einen weitreichenden
Gesta l tungsraum zu.  nach Regelung d ieses Ausgangstatbestandes hat  er  d ie e in-
mal  getro l l 'ene Bclastungsentscheidung aber fo lger icht ig  im Sinne der  Belas-
tungsgle ichhei t  umzusetzen.  I  E

Die Ausweitung der Gewerbesteuer auf Selbstständige löst die verfassungs-
rechtl ichen Bedenken nicht, inr Gegenteil. sie verticfi die Zweil-el. Die Sonder-
last wird nicht abgeschafli. sondern lediglich die rechtf 'ertigungsbedürfi ige Soll-
bruchstelle verschoben. Dabei dürfie die Rechtf'ertigung eher noch schwieriger
geworclclr scin. Jedenlälls das tradierte - wcnn auch zweif 'elhafie - Argument,
Gewerbetreibende verursachten besonclere Kosten (Ausweisung 'u'on Gewerbe-
gebieten. Umweltbelastung etc.). oder die Vervieltält igungsthese. greil 'en für
Fre iberuf ler  n icht  oder  nur  im Einzel fa l l  e in.  Überdies zwingt  gerade d ie Hin-
wendung zlrm Leistungsfähigkeitsprinzip bei tblgerichtiger Umsetzung der Bc-
lastungsentscheidung zur  Einbeziehung a l ler  Einkommensbezieher innerhalb
ciner Gemeinde. Es reicht also nicht. dass die Erweiterung auf Freiberufler der
Annähcrung cler Berufsbilder des Gewerbetreibcnden und der übrigen Selbst-
ständigen Rechnulrg trägi. viehrehr bedarf es einer Rcchtf 'ertigung, warum lrl/
Gewerbetreibende und sonstige Selbststänclige zur Finanzierung kommunaler
Leistungen herangezogen werden. obwohl diese allen Cemeindeeinwohnern zu-
gute komrnen. Und eine solche lässt sich eben weder auf der Grundlage des
Aquivalenz-  noch c les Leistungsfähigkei tspr inz ips f inden.  Auch der  Hinweis auf
Unterschiede in der Grundsteuerbelastung etwa gegenüber Land- und Forstwir-
ten uud Verrnietern vermag die gewerbesteuerliche Verschonung dieser Gruppen
nicht zu rcchtf-ertigen. da Grund- und Gewerbesteuer nicht äquivalent sind uncl
daher nicht in der Weise miteinander saldiert werden ktinnen. dass Mehr- oder
Minderbelastungen in der einen Steuer durch Vorteile in der anderen Steucr aus-
gegl ichen werclen könnten.

Der Vorwurf einer Verletzung von Art. 3 Abs. I GG wird iruch nicht dadurch
salv ier t .  dass es durch d ie Anrechnung gen-räß $ 35 EStG im Ergebnis v ie l fach
nicht zr-r einer flnanziellen Mehrbelastung komrrt.l9 Selbst wenn man für
Zwecke der Feststellung cler Ungleichbehandlung eine saldierende Betrachtung
des Gcwerbesteuernachteils und des Einkornmensteuervorteils20 vornimmt.
k<lmnrt es aufgrund der benannten Problernatik der Anrechnungsüberhänge in
einer über eine verfässungskontbrme Typisierung hinausgehenden Anzahl von

r7 BVcr1C r , .  7 .10.191J0- I  BvL 50.  89/79.  I  BvR 2,10/79.  BVcrtGE 55.  72.88.
I t i  BVer lC  v .  10 .  I 1 .1999  2  I l vR  2U6  l / 93 .  BVer fCE  l 0 l .  l - 5  l .  155 :  BVer lG  v .  l l . l l . l 998  -

2 BvL l0/95. BVerfGE 99. 280. 290.
te Krtrn (2003). 13872 ff.. zeigt. class cs irn Hinblick auf clen Solidaritätszuschlag bei Hebe-

siitzen bis 380 Prozcnt sogar zu gcringfügigen Minderbelastungct] kontntcn kann.
l0 Zu dcn Grenzen salclierender.Betrachtungcl im Vcrf'assungsrecht Her.(2003. S. 226 11'.).
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Fällen zu deutlichen Mehrbelastungen. Zwar l ielSen sich Anrechnungsiiberhängc
durch Modifizierung von g 35 EStG verrneiden. so dass die pauschale Entlastung
von der Gemeindewirtschaftsteuer durchgehend gewährleistet werden kiinnte. Es

bleibt aber die Belastung einer einzelnen Gruppe mit zr.rsiitzl ichen Steuerer-
klärungs- und -entrichtungspflichten, die noch dazr.r außer Verhriltnis zu den hier-
mit erzielten Steuermehreinnahmen stehen.2l

Ohnehin ist $ 35 ESIG seinerseits dem Vorwurf der Vertassun-uswidrigkeit
ausgesetzt (Het',2001, S. l370fT.), r-rnd dies mehr denn.je. Wenn der Regielun-ts-
entwurf  nunmehr e ine exakte Anrechnung b is  380 Punkte vors icht .  s te l l t  d ies
zum einen den Zweck der in Art. 28 Abs. 2 S. 3 GG garantierten Hebesatzauto-
nomie, ja die gesarnte Veranstaltung der Gewerbesteuer in Frage. Zwar bleibt cier
Hebesatz für Kapitalgesellschafien von Bedeutung. Indes begründct die exaktc
Anrechnung bis 380 Punkte jedenfalls wers die Pcrsonenunternehmcn angeht -

eine gefahrlose Möglichkeit der Erhöhung der kurnmunalen Einnahrnen zu [, its-

ten der Einkommensteuergläubiger. Zum anderen ist nicht erkli ir l ich. warultt
exakt nur bis 380 Punkte angerechnet wird. während bei darübel l iegenden

Hebesätzen Mehrbelastungen in Kauf genommen werdcn mtissen. Das t 'ür clie
pauschale Anrechnung zuvor herangezogene Argurnent der Vercintachung ist ntit

der exakten Anrechnung bis 380 Punkte widerlegt. Mit Art. 3 Abs. I GG sind

derart grundlose Ditl 'erenzierungen nicht vcrei nbar.
Mit den Forderungcn nach Hinzurechnun-u verbinclct sich zLrdeln die Gefahr

von EingrifTen in die Verrntigenssubstanzll. wenn Stettern auch in gewinnlosen

Perioden gezahlt werden mtissen. Aus clen Hinzurcchnungcn resultierende
gleichheitssatzwidrige Sonclerbelastungen Lrnd Substanzbcsteuerurtgen li issen

sich weder mi t  dem Einnahrneerz ie lungszie l  der  Kornmuncn legi t inr ieren noch

mit  etwaigen,  aber  ungewissen Abwälzungsmr)g l ichkei ten.
Schließlich nimmt der Regierungsentwurf in seinem Berni.ihen. ttnfairertr

kommunalem Steuerwettbewerb einen Riegel vot'zuschieben. eine nicht unbe-

trächtl iche Einschränkung der von Art. 28 Abs. 2 Satz 3. 2. Halbsatz GG garan-

t ier ten Hebesatzautonomie in  Kauf .  indem Gemcinden in Zukunl i  n icht  tnchr  nur

zur Steuererhebung berechtigt, sondern verpfl ichtet sind (ss I GcntWiStG-E).
und zwar bei einem gesetzlich vorgeschriebenen Mindesthcbesatz von 2(X)%.
(S l6 Abs.  I  Satz 2 GemWiStG-E) (Kr i t .  auch Kef .  2003.  S.  962) .

c) Administrierbarkeit und Verieilungswirkungen
Obwohl der Vorschlag eines kommunalen Zuschlags aus stetlr 'rs_vstr-tltrLti-

scher und verfassungsrechtlicher Sicht eindeLrtig überlegen ist. wircl er sich poli-

t isch aller Voraussicht nach nicht durchsetzen könncn. Die Komntunen fürchten

die Verteilungswirkungen einer derartigen Systen'rumstellung. Die Finanzver-

waltung hält die Einführung des Zuschlagsrnodells.jedentalls kLrrzfristi-u ft ir ver-

wal tungstechnisch n icht  umsetzbar .  Pol i t isch l iegt  der  entscheidende Pluspunkt

Wiese/Klctss (2(n3), l l02 D jajuni (2003) mit ALrt ichlt issclung t lel  hicrclurclr vcrttrsachtcn
Steuerberatungskosten.
BVer fG v .22 .6 .1995 2BvL.37 l ( )1 .  BVer lGE 93.  l2 l .  1 .17 .
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sowohl des Re.uicrungs- als auch des Kommunalmodells darin, dass sie sich in

bekannten Bahncn bewegen, keine gröl3eren verwaltungstechnischen Umstellun-
gen erfordern Lrncl weder die interkommunale Steuerverteilung noch die interper-

sonale Steucnel te i lung zwischcn den e inzelnen Gruppen der  Gemeindebürger
wesent l ich ver i indcm.

Ein Festhalten am Altbekannten. aber gerade nicht Bewährten. verpasst indes

clie sich bietendc Clhance einer echten Modernisierung des gemeindlichen

Ster.rersystems. E,s rna-u sein. derss die Urr-rstellung au1'eine kommunale Einkom-

mensteuer mit gr0l.ieren Anstrengungen verbunden ist, diese aber würden sich im

Hinblick aLrf den erzielbaren Gewinn an Gleichrnäßigkeit und Transparenz der

Bcsteuelung nrehr als auszahlen. zr-rrnal einige der gegen das Zuschlagsmodell
vurgcbrachten E,inwände wenig rational. zumindest aber aufgebauscht sind.

Dics g i l t  zunr ichst  l ' i i r  d ie Stadt-Umlancl -Problemat ik  (Kuban,2003,  S.  101) .

Die ALrlkrtntrrensverteilung zwischen den Konrmunen ist in erster Linie ein Prob-

ler.n cler Zcrlegurrg. L.lnter E,inbeziehung der derzeitigen Einkommensteuerbeteil i-
gun-1. dcr Genreinclen ist keineswegs -gcsichert, dass es zu einem ausgeprägten
Steuersatz-rrcfl i l le kommen wird. Auch sollte clie Bedeutung der Kommunalsteuer-
belastung l 'ür die Wahl dcs Wohnsitzes nicht t iberschätzt werden. Im Ubrigen han-

delt cs sich bei Wohnsitzverlagerungen nicht um ein schlagartiges Phänomen, so

dass. lhlls sich tatsiichlich signil ikante Wanderbewegungen abzeichnen sollten,

Anpassungen möglich blcibcn. etwa indem den besonderen Lasten der Kernstädte

dr-rrch entsprechende Finanzzuweisllngcn Rechnung getragen wird.
Nicht haltbar ist der Vrnvurf, das Zuschlagsrrodell sei nicht in der Lage, die

dcrzcitige Kclnjr-rnkturrea-gibil i t i i t  zu vcrrrindern. E,s wird dies sehr viel besser

leisten k(innen als clel Regierungsentwurf. Denn gerade die Ausweitung auf Ein-

kiinl ' tc nus Vermictung und Verpachtung und aus nichtselbstständiger Arbeit

hiitte cincn cler-rtl ich stabil isicrcnden Ell 'ekt. Auch die vorgeschlagene Erhöhung

clcr  Bctc i l igung anr  lJn]satzsteueraufkommen (BDI/VC|.200 l ,  S.  27f . )  würde zu

cincr  Nivc l l ic rung von Aufkommensuntcrschieden bei  g le ichzei t iger  Aufkom-

mensstabi  I  is icrur ts  f 'ühren.
Ebenso scheinen die vcrwaltnngstechnischen Probleme, gegebenenfalls nlit

seu'issen Ver-ur(iberun-uen. l( isbar. I ln l-ohnsteuerverfahren lassen sich die unter-

schiccll ichcn Hebcsritzc der Wohnsitzgenteinden durch Eintragung in der Lohn-

steuerkar te berücksicht igen.  Die Vcl te i lung an d ie Gemeinden kann durch das

Betr icbsstät tenl inanzamt vorgenommen werden.  Die Ausgesta l tung der  Ein-

beziehung von Kapi ta lc ink i in f ten h l ingt  in  erster  L in ie davon ab,  wie d ie Z ins-

bestcucrung in Zukunf t  aussehen wird.  Kommt es zur  Einführung e iner  Abgel-

tunssteller. so wiire es denkbar. den Abgeltungsleuersatz un einen Durch-

schnittshebcsatzlaktot' zu erh(ihen und die Komrnunen nach dem bisherigen

Schli issel für den Einkonttncnsteueranteil am Aulkommen aLls der Abgeltung-

steuer  z l r  bctc i l igen.  Zur  Anwendung des indiv iduel len Hebesatzes der  jewei l i -

gen Wohnsitzgcnteinde klirne es dann nur noch ir.r den Fli l len der Antragsveran-

lagun-r .
Dcr wahle Gruntl der Ablehnung clürfte.jedoch sein, dass rnan polit isch nicht

beleit ist. die Veranlwortr-rng ft ir eine Vcrschiebung von Steuerlasten von "der
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Wirtschati" auf breitere Bevölkerungsschichten zu übernehnlen.2l ALlch fi. irchtet
man die Konsequenz der breiten Kontrolle -eemeincll icher Ausgaben- und Steuer-
politk. Eine gleichheitssatzkonfbrme Neuordnung kann iedoch nur dadurch er-
reicht werden. dass die Gemeindefinanzierung auf sämtliche Nutzniefier kom-
munaler  Leis tungen ver te i l t  wi rd.  Belastet  wi rd d ic  Diskussion durch e inen Man-
gel an Rationalität. Schlief.l l ich werden Steuern stets und ausschlielSlich von
natürlichen Personen getragen und nicht von "der Wirtschafi". Unternehmen re-
agieren gerade auf ertragsunabhängige Steuern rnit dem Versuch der Übelwäl-
zung.  Auch wenn a lso tatbestandl ich nur  Unternehmen er fasst  werden.  s ind Steu-
ertrüger wohlrnöglich genau jene Steuerptl ichti-cen, die angeblich verschont wer-
den sol len,  närn l ich d ie bre i te Bevölkerung a ls  Konsumenten.  und zwar unge-
z ie l t ,  denn Überwi i lzunesprozesse lassen s ich kaum steuern.

V. Fazit

Es is t  schwer er t rägl ich,  dass d ie Pol i t ik .  obwohl  rn i t  dem Zuschlagsmodel l
e in in  s ich schlüssiges Konzept  auf  dem Tisch l iegt .  d ie Chance grundlegender
Stcuervereinluchung nicht ergreift und statt desscn steLler\) sternrtisch verl 'ehlte
und verfassungsrechtl ich zweif 'el hafie Notlösun-een bevorzu-qt. Der Fehler l ie-ct
darin, dass das Pf'erd von hinten auf-uezäumt wurde. Die Variable in dcr Refbrnr-
g le ichung is t .  bei  jur is t isch-ökonornisch r icht iger  Bemessungsgrundlage und
f-eststehendem Aufkornmensbedarf der Ster.rertarif. irn Fall der Kommunen der
Hebesatz.  Die Pol i t ik  i r r t .  wenn s ie d ie Bemessungs-erundlage durch Hinzurech-
nungen zur  Erz ie lung e ines best immten Aulkommens missbraucht .  Gle ich-
rnäf.3igkeit und Autkommensstabil ität wird sie nicht ernten. sondern nur neuerli-
che Komplizicrung und berechtigtes Ausweichverhalten.

Literaturverzeichnis

Bitzer.  Ki l ian und Joachirn t -ang (2000).  Au,st i t :a. f i i r  i )kot totr t i .sc l te Ant 'c i : .e Jrr t t  .s lnrsut t tet t  t . r t r t l

st httrtent!an Untgung tnir Boden.fliiclicl. Bellin.

Bundcsverband dcr Deutschen Industr ie und Verband c ler  Chcmischcn Industr ie (2001 ) .  W'r-

.fhssurtg,.skottfonne Re.fltrnt tlcr Geyt'erltesteucr: Korrept airtcr krnnrrtututlen Eirtktrrttrtt'rt

t t nJ  G ( t t  i n I t \ I ( ' r r t ' r ' .  Kö ln .

Djanani .  Chr ist iana.  Gernot  Bnihler  r . rnd Chl is t iarr  l - i ise l  (2003).  "Die Anrechnr:ng der Gewer-

bccrt ragstcuer auf  d ic Einkorrmcnstcucr ' ' .  Betr ieb.s-Bcrutcr .  Jg.  58.  H.21.  1251-1257 .

Hey,  Johanna (2001).  "Von derVer legenhei ts lüsLrng dcs g 35 ESIG zur Refbrm cler  Geu'erbe-

steuer '1" .  F inan: .nr t r t l .sc l tau.  Jg.  83.  H.  17.  S.  870 880.

S. dic Kl i t ik bet Kubun (200-1. S. l0l  ) .  die hicr in ohne dies zu begründen - cincn Verlust
rn "Steuergcrechtigkeit" sicht.



Wirtschulislxtlitische.s Forun: Zu Relorntoptionen der Geneindelinut:.en 343

Hcy. Johanna (2002). "Kornmunale Einkornmen- und Körperschaltsteuer. Zugleich ein Bci-

trag zur Bedeutung des Aquir l lenzprinzips für die Ausgestaltung kornrnunaler Steuern".

S teuer  u tu l  \U i r tsc l ru . f i .  Jg .79 .  H.4 ,  S .3 l , l  325 .

Hcy. Johanna (2003). "Saldierr.rng von Vrr- und Nachtei len in der Rechtl 'ert lgung von Grund-

rechtseirrgrifl'en", Arry'ril tle.s ölJentlichen Reclü.s. Jg. 128. H. 2. S. 226-251.

Homburg. Stef an (2000), Al l .e,entcine Steuerlchre.2. Aul l .  München.

Keß. Thomas (2003). "Entwicklungen und Krit ik dcr geplantcn Gemeindewirtschafisteuer".

Firtutt :rutt t lst harr. Jg. 8-5, H. I  8. 9-59-963.

Kirchhof. Paul (2002), "Die Rcfbrm cler kommunalcn Finanzausstattung". Neue Jurisl ist 'he

Wot l tens t ' l t r i f i .  Jg .55 .  H.21 .  S .  1 .5 .19  l5 -50 .

Korn, Klar-rs (2003). "ZLrm Rcf'crcnte nentwurf eincs Gcsctzes zur Rcform der Gewcrbestcuer".

Kö lncr  S teuer t l iu log ,  J9 .36 ,  H.  9 .  13U7 l -13873.

Kuban. Monika (2(X)3), "Städtische Finanzen: Kol laps ocler Refbrm!", Zeitschri l i  l i i r  Kttnmu-

nu l l i r t ru t :en .  Jg .  53 .  H.  5 .  S .  c l7  l0 l .

Maiterth. Ralf (2003), Beurteilun.q unter.rthietllitlter Re.fornvorschläga.fiir die Gev erbestetter

trus betr iebsw,irtscful i l ic ln'r  5'rcht. Betr icbswirtschafi l iche Diskussionsbciträge der Hum-

bo ld t -Un ivers i tä t  zu  Ber l in  Nr .  26 .

Schil l 'ers.. loachinr (2001). "Steuerelnräf. l igung bei Einkünfien aus Gewertrebctr ieb nach $ 35

EStG". Dle Steuerbertüutt,e,.  Jg. 4rl ,  H. 9. S. 403-413.

Tipke. Klaus (2000). Die Steuerrechtsordnung,, Bd. I .  2. Aufl . .  Köln.

Tipkc. Klaus (2003), Die Steuerrethtsort lnturg, Bd. l l .  2. Aufl . .  Köln.

Tipke. KlaLrs und Joachim Lang (2002). Steuerrecht. 17. Aufl . ,  Köln.

Vorschlag der Bundcsvcrcinigung der korr lnunalen Spitzenverbändc für eine modernisiertc

Gcwerbes teuer ' (2003) ,Ze i t .schr i l i . f i i rKonnunuLt ' inun7.en ,Jg .53 .H.5 ,S.  102 104.

Wiese. Gijtz Tobias und Tobias Klass (2003). "Dcr Gesetzentwurf zur Ablösung der Gewerbe-

steuer durch die Gemeindcwirtschafisteuer". GrnhH-Runtlsthttu, Jg.94, H. 19, S. I  l0l- l  105.

Wisscnschaft l ichcr Beirat beinr Bundcsministeriunr der Finanzen (1982). Gutachten a,ttr  Re-

.litrrn tler (ienrcinde.ileuern in tler Buntle,srepuhlik Deut,schland, Schrifienrcihe des Br.rndes-

min is te r iu rns  de  r  F inanzen.  Hc f t  31 .  Bonn 1982.

Zintr lermann. Horst und Rolf-Dieter Postlcp (1980). "Beurtei lr"rngsmaßstt ibe für Gemeindc-

stelrern". Wirtsthult . : ;diet i . t l .  Jg. 6l.  H. 5. S. 2'18 253.



52.  JAHRGANG
2003

Herausgeber:
Juergen B. Donges
Johann Eekhoff
Christ ian Watr in

INSTITUT FUR
WIRTSCHAFTSPOLITIK
AN DER UNIVERSITAT

ZU KÖLN

LUCIUS



zErrscHRtFT rün
WIRTSCHAFTSPOLITIK

52 JAHR"ä|'? 
L:Jä:TH"Jonn",
Johann Eekhoff
Christian Watrin

SONDERDRUCK

INSTITUT FUR
WIRTSCHAFTSPOLITIK
AN DER UNIVERS AT

zu xölru

----:H

@
E-

LUCIUS*IUCTUs


